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Wirtschaft 

vor Ort 

-wei- Sendenhorst. Über ei-
ne finanzielle Unterstützung
der Sparkasse Münsterland
Ost freuten sich die Mitglieder

des Roten Kreuzes in Senden-
horst. Claus Fronholt, Filial-
direktor in Sendenhorst, über-
reichte persönlich die Spen-
de, die Heiner Hagemann, ers-
ter Vorsitzender des DRK, ger-
ne entgegennahm.  

Über die Verwendung des
Geldes gaben Helga Löck-
mann und Magdalene Ermer
Auskunft. Die beiden Übungs-
leiterinnen der insgesamt sie-
ben DRK-Gymnastikgruppen
benötigen neue Bälle, Matten
und „Thera-Bänder“, sowie

anderes Turnmaterial. „Wir
haben ungefähr 100 Senioren
im Alter von 60 bis 85 Jahren,
die mit uns regelmäßig etwas
für ihre Fitness tun“, berich-
ten sie stolz. 

Denn gerade für Senioren
sei es wichtig, sich körperlich
so fit wie möglich zu halten.
Mit spezieller Gymnastik für
Muskeln und Gelenke werde
der Körper länger mobil ge-
halten.  

Zwischendurch erfolge im-
mer wieder eine Erholung
durch Entspannungsphasen.
Am Ende jeder Gymnastik-
stunde stehe die Dehnung der
Muskeln und des Körpers im
Vordergrund. 

Interessierte Senioren kön-
nen sich bei Helga Löckmann,
� 783, oder Magdalene Ermer,
� 18 19, melden. 

Neue Bälle und Matten 
für Seniorengymnastik 
Sparkasse überreicht Spende an das DRK 

Helga Löckmann, (li), Magdalena Ermer und Heiner Hage-
mann (re.) freuen sich über die Spende von Claus Fronholt. 

Sendenhorst. Die Stadt Sen-
denhorst weist ausdrücklich
darauf hin, dass die derzeit
über Faxe laufende Anzeigen-
akquise der „GfW Wirtschafts-
marketing GmbH“ mit Sitz in
der Schweiz und einer Post-
anschrift in Stuttgart weder
mit der Stadt Sendenhorst ab-
gesprochen wurde noch von
der Stadt in irgendeiner Form
unterstützt werde. „In diesem
Zusammenhang wird erneut
darauf hingewiesen, dass Mit-

arbeitern von Verlagen, die im
Auftrag der Stadt Sendenhorst
Werbemöglichkeiten in städ-
tischen Veröffentlichungen
anbieten, ein Empfehlungs-
schreiben erhalten, das un-
aufgefordert den jeweiligen
Gewerbetreibenden vorgelegt
werden soll, dem zu entneh-
men ist, dass die Akquise von
der Stadt Sendenhorst unter-
stützt wird“, so die Stadt.
Weitere Infos unter � 0 25 81/
53 10 66 oder � 30 31 42. 

Keine Akquise für die Stadt  

Sendenhorst. Am Donners-
tag, 28. August, bietet die Hos-
pizgruppe Sendenhorst/Hoet-
mar um 20 Uhr im Haus Siek-
mann einen Vortragsabend
mit dem Leiter der Palliativ-
station des Städtischen Klini-
kums Gütersloh Dr. med. Her-
bert Kaiser, Facharzt für In-
nere Medizin, Hämatologie
und Internistische Onkologie
an. Das Thema lautet „ethi-
sche Entscheidungen am Ende
des Lebens“. 

In der Begleitung und Be-
handlung schwer kranker und
sterbender Patienten würden
Betroffene ständig mit Fragen
nach Therapiebegrenzung in
Bezug auf die Grundkrankheit
oder Beendigung lebenserhal-
tender Maßnahmen konfron-
tiert, heißt es in der Ankün-
digung. Die moderne Medizin
habe in ihrem Bestreben,
Krankheiten zu heilen und
Leben zu verlängern, „die
Grenze zwischen Leben und
Tod immer wieder neu defi-
niert“. 

Dabei könne heute die
Machbarkeit medizinischer
Maßnahmen alleine nicht
mehr entscheidend sein für
deren Anwendung. Der Sinn
medizinischer Maßnahmen
lasse sich nur im Zusammen-
hang mit der Biografie, den
Werten, Wünschen und Hoff-
nungen eines Patienten be-
stimmen. Hier müssten Arzt
und Patient vertrauensvoll zu-
sammenarbeiten, um sinnvol-
le Lebensverlängerung zu er-
reichen und „sinnloses Hi-
nauszögern des Sterbens bei
schwerer Krankheit zu ver-
meiden“. 

Diese Fragen nach Sterbe-
begleitung und Zulässigkeit
von Sterbehilfe und Therapie-
begrenzung würden in zahl-
reichen Veröffentlichungen
und Stellungnahmen thema-
tisiert und hätten durch die
Diskussionen zur Gesetzge-
bung über Patientenverfügun-
gen und zum assistierten Sui-
zid an Aktualität gewonnen. 

Hospizgruppe 
lädt zu Vortrag ein 

Sendenhorst. Es gibt Räu-
me, in die kommt man nor-
malerweise nur selten oder
gar nicht hinein. Räume, die
eine wichtige Funktion haben
oder abseits des Üblichen lie-
gen. Spannende Räume oder
solche, die Schätze enthalten.
Und solche, die eine Ge-
schichte erzählen. Die West-
fälischen Nachrichten haben
sich für ihre Leser solche
Räume öffnen lassen. Heute:
der Snoezelraum im St.-Josef-
Stift. 

Wenn ich sie in diesem
Raum hab’, hab ich
schon die halbe Mie-

te“, sagt Kathrin Wersing, Ent-
spannungspädagogin, la-
chend. Auch die coolen Ju-
gendlichen kriege sie in den
Snoezelraum. Snoezelen? Das
ist doch etwas, was Erziehe-
rinnen in Kindergärten ma-
chen? Stimmt! Oder Betreue-
rinnen mit geistig behinderten
Menschen? Stimmt auch.
Doch ein Snoezelraum leistet
noch weitaus mehr. Er hilft
Erwachsenen – besser als die-
sen noch Kindern und Jugend-
lichen – Schmerzen zu be-
wältigen. 

Erst seit 2005 gibt es einen
solchen besonderen Raum im
St.-Josef-Stift. Er kam mit dem
Neubau vor drei Jahren. Dr.
Gerd Ganser ist Chefarzt der
Abteilung für Kinder- und Ju-
gendrheumatologie des Nord-
westdeutschen Rheumazen-
trums im St.-Josef-Stift. Er
lässt keinen Zweifel daran
aufkommen, dass die Ent-

spannungstherapie mit Hilfe
des Snoezelraums ein ganz
wichtiges Instrument ist,
Schmerzen in den Griff zu be-
kommen. Und das keineswegs
nur bei Kindern und Jugend-
lichen, deren Schmerzen eine
rheumatische Erkrankung zu-
grunde liegt. Ganser: Die Ent-
spannungstherapie ist eine
Form der Therapie bei
Schmerzen – nicht nur bei
rheumatischen Hintergrund –,

der Snoezelraum ist zentrales
Hilfsmittel der Entspannungs-
therapie.“ 

Die Zahl der Kinder und
Jugendlichen mit Rheuma
steige nicht an, sagt Ganser.
Wohl aber die Zahl der Kinder
und jungen Menschen, die
starke Schmerzen hätten, oh-
ne dass eine Form von Rheu-
ma Ursache sei. Ihre Schmer-
zen könnten so stark sein,
dass sie beispielsweise dem
Schulunterricht nicht mehr in
der Weise folgen könnten, wie
es ihnen ihre intellektuellen
Fähigkeiten ermöglichen wür-
den. Der Anteil dieser Kinder
sei als Patienten im St.-Josef-
Stift zwar gering, doch in der
Gesamtbevölkerung gebe es
mehr Kinder mit Schmerzen
ohne rheumatischen Hinter-
grund als mit diesem.  

Was sind die Uraschen da-
für? „Das kann ich ihnen nicht
beantworten“, sagt der Medi-
ziner, der 1989 die Abteilung
für Kinder- und Jugendrheu-
matologie im St.-Josef-Stift
mitgründete und seitdem ihr
Chefarzt ist. Wissenschaftlich
untermauerte Ursachen gebe
es nicht. Auf die Frage, was
seine Vermutungen sind,
spricht Ganser von einem
„spannungsstarken Umfeld“,
in dem Kinder heute oftmals

lebten. Ist dieses Umfeld eine
Ursache für Schmerzen, die
das Leben bestimmen? Wis-
senschaftlich belegt sei das
nicht, betont Ganser, doch er
sei überzeugt davon. 

Das Licht im Snoezelraum
im Keller des St.-Josef-Stiftes
ist warm und abgedunkelt.
Alle Möbel sind beige-farben.
Ein großes Wasserbett gibt es

dort unten. Ein riesengroßes
Kissen, in das man sich fallen
lassen kann. Lichtröhren mit
Flüssigkeiten, die die Farben
wechseln, tragen dazu bei,
dass man sich sofort hinlegen
und bleiben möchte. An einer
Wand wechseln die Bilder. 

„Erwachsene, die hier he-
reinkommen, sagen ,bouh‘

und wollen sich sofort hinle-
gen, Kinder wollen erst ein-
mal toben“, erzählt Kathrin
Wersing. Sie ist Sozialpäda-
gogin, hat eine Zusatzausbil-
dung als Entspannungspäda-
gogin und ist Angestellte des
„Vereins zur Förderung und
Unterstützung rheumatisch
erkrankter Kinder und deren
Familien“.  

Kathrin Wersing und ihre
Kollegen setzen auf eine Kom-
bination aus autogenem Trai-
ning, Muskelentspannung
nach Jacobsen und Traumrei-
sen. Die Patienten werden ge-
danklich entführt, sie sehen
das Meer, den Strand. . . „Und
das geht in einem Snoezel-
raum weitaus besser als früher
in einer Turnhalle“, sagt Ka-
thrin Wersing. Es gilt bei allen,
die positive Selbst-Körper-
Wahrnehmung der Patienten
zu schulen. Dr. Gerd Ganser:
„Wenn ich meinen Körper po-
sitiv annehme, lindert das
Schmerzen.“ Das Schmerz-
empfinden gehe über Boten-
stoffe im Gehirn, die beein-
flussbar sind. Ganser: „Bei
Kindern, da bin ich sicher,
funktioniert das besser. Sie
können besser loslassen.“ Wer
wüsste es nicht? Erwachsene
brauchen länger, um das Hier
und Jetzt, um Alltagssorgen

zu vergessen. 
Der Chefarzt der Kinder-

und Jugendrheumatologie er-
zählt von einem seiner Pa-
tienten, der im Rollstuhl auf
die Station kam. Ärzte und
Therapeuten erfuhren sehr
schnell, dass es ein Traum
von diesem jungen Patienten
ist, Profi-Fußballer zu werden.
Genau dort holten sie ihn ab.
„Ein Therapeut hat einen Ball
mitgebracht und fing an, mit
dem Jungen Fußball zu spie-
len.“ Das ging. Der Junge
spielte, der Rollstuhl, die
Schmerzen traten in den Hin-
tergrund. Die Vision, der
Traum, waren im Vorder-
grund. Der Junge ging dann
auch in den Garten, auch
allein, um dort zu kicken. 

„Snoezelen“ ist eine Fanta-
sie-Wortschöpfung, die aus
dem niederländischen Worten
„snuffelen“ für schnüffeln/
schnuppern und „doezelen“
für dösen/schlummern zu-
sammensetzt. Die ersten Er-
fahrungen mit der positiven
Wirkung, die das Snoezelen
auf Körper und Seele hat,
machten in den 70-er Jahren
die Niederländer. Seit Ende
der 80-er Jahre wird auch in
Großbritannien und Deutsch-
land gesnoezelt, heute welt-
weit. Bettina Laerbusch  

Im Krankenhaus das Meer sehen 
Chefarzt Gerd Ganser: Snoezelraum ist zentrales Hilfsinstrument in der Entspannungstherapie 

Der Snoezelraum ist die zentrale Hilfsmethode in der Entspannungstherapie, die hilft, Schmerzen, die das Leben prägen,
zu bewältigen. Foto: St.-Josef-Stift 

„Die Zahl der Kinder
mit Schmerzen ohne
Rheuma als Ursache
nimmt zu.“
Chefart Dr. Gerd Ganser  


